


»Und die Sternstraßen mussten entdeckt
werden. Das ist zwar auch schon eine Weile
her, aber ewig würde ich es nicht nennen.«

»Von mir aus. Aber N’etehu sagt, jeder
Jombuuraner macht die Orakelfahrt.«

»N’etehu sagt, N’etehu sagt – redest du
alles nach, was andere sagen?«

»Ich wollte bloß wissen, ob du damals
deine Orakelfahrt gemacht hast oder nicht.«

Parktat wandte den Blick zum Himmel
und stieß einen lang gezogenen, klagenden
Laut aus. Dann meinte er dumpf: »Von mir
aus -ja, habe ich.«

Kelwitt musste an sich halten, um nicht
triumphierend aufzulachen.

Und das hatte ihm sein Brüter nie gesagt,
ihn sogar im Unklaren gelassen darüber, dass
es so etwas wie eine Orakelfahrt gab!
»Wirklich?«, fragte er neugierig. »Du hast



deinen Stern besucht? Erzähl -was hast du
gefunden?«

»Parktats Stern hat drei Planeten. Einer
davon leuchtete gelb und hatte zwei Monde.«

»Das bedeutet, dass du am Wasser leben
sollst!«

»Ja. Deshalb bin ich hierhergekommen.
Ich hatte damals auch ein Angebot eines
Lederhaut-Schwarms, drüben in den
Silberbergen, aber ich habe es ausgeschlagen
und bin hierhergekommen.«

»Um am Wasser zu leben.«
»Und seither repariere ich alle

Maschinen, die wir haben. Wenn ich zu den
Lederhäuten gegangen wäre, würde ich
wahrscheinlich welche erfinden!«

Kelwitt rückte näher an ihn heran. »Hilfst
du mir, eine Passage zu bekommen?«

»Lass uns das heute Abend besprechen,
wenn alle zusammen sind«, erwiderte Parktat



und glitt vom Liegefelsen hinab ins Wasser.
»Aber du könntest mir bei den Grassammlern
helfen.«

Kelwitt zögerte. Das roch ziemlich nach
Erpressung, und Parktat wusste genau, dass
Kelwitt die Wartung von Robotern herzlich
zuwider war. Aber wahrscheinlich tat er gut
daran, ein paar Punkte zu sammeln. »In
Ordnung«, meinte er also und folgte Parktat
ins Meer.

Opnaah kratzte sich ausgiebig die schütteren
Brustschuppen, während er nachdachte. Er
war der Schwarmälteste, und ehe er nicht
seine Stellungnahme zu Kelwitts Wunsch
abgegeben hatte, geziemte es sich für die
anderen nicht, zu sprechen.

Kelwitt hatte sein Möglichstes getan, um
die Versammlung des Schwarms für sich
einzunehmen. Er hatte den



Versammlungsraum gewischt und
hergerichtet, hatte die gläsernen
Abdeckungen über den Feuerstellen
gereinigt, frische Zierkorallen aufgestellt und
die Ruhemulden der Ältesten mit Duftöl
eingerieben. Nun saß er, was die anderen
Kinder neidvoll kommentiert hatten, zum
ersten Mal in der Runde der Erwachsenen und
beobachtete Opnaahs Nachdenken genauso
gespannt wie diese.

»Orakelfahrten«, ließ der Schwarmälteste
sich schließlich vernehmen, »dauern von
Generation zu Generation immer länger.
Nicht wahr, die Grenze der Namenlosigkeit
schiebt sich immer weiter hinaus, immer
weiter von Jombuur weg, die Fahrt führt also
über immer größere Distanzen. Eine ganz
natürliche Entwicklung.«

Allgemeine Gesten der Zustimmung
ringsum.



»Deswegen versucht man heutzutage, von
dem Brauch der Orakelfahrten
wegzukommen. Zumal außer Frage steht, dass
es sich dabei um einen Aberglauben handelt,
der mit den Lehren Jamuunis nicht das
Geringste zu tun hat.«

Kelwitt duckte sich. Wieder allgemeine
Zustimmung. Das schien alles in die falsche
Richtung zu laufen.

»Jamuuni schuf den Brauch der
Sterngabe, als er Bandarat, seinem
Erstgeborenen, die aufgehende Sonne zum
Geschenk machte«, fuhr Opnaah
gedankenvoll fort. »Es heißt, er wollte damit
verhindern, dass man unsere Sonne nach ihm
benenne. Nun gut – andererseits war auch
Bandarat eine sehr einflussreiche
Persönlichkeit; letztendlich lassen sich fast
alle Regeln und Strukturen unserer
Gesellschaft auf ihn zurückführen. Er war es
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